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Lebensräume der Rotllügligen Ödlandschrecke , 
Oedipoda germallica (LATR.), und ihre Vergesellschaftung 

mit anderen Heuschreckenarten in Thüringen l ) 

Mit 7 Abbildungen und 7 Tabellen 

GÜNTER KÖHLER und G ERD WAGNER 

Zusamlllcnf assun g : Basicrcnd auf Angaben von 1954-1999 werdcn die Lebensräurne von neun Vorkom­
men der vom Aussterben bedrohten Rotflügligen Ödlandschrcc ke. Oedip()(/(I gewllInim (LATR.). in Thüringen 
beschrieben. von denen aber fUnf bercits erloschen sind. Die vier aktuellen VorkomnlCn bestehen infolge 
Habitatfragmentienmg teilweise aus 2- 4 Populationen. [n allen Fällcn werden Lage. l1abitatcharakteristik und 
Heuschrccken-Beglcitanen beschrieben. bei den vier noch existierenden Vorkommen ZUSätzlich noch Indivi­
duenveneilung und Hinweise zur Habitatpflegc berücksiChtigt. 

In Thüringen besiedelt die Art südJslidwestcxponienc Habitate. teils mit Felsbändern und bis zu 30-40" 
Neigung. mit blOCkig-steinigem Untergrund. geringem Feinerdeanteil sowie durchschnittlich nur 50% Vege­
lationsdeckung. Diese. auch hohe Wärmesummcn garantierenden Bcdingungen sind zumeist auf Muschelkalk 
(Steilhänge und cin Stcinbruch mit Gamander-Blaugras-Aurcn und Kalkschuttgesellschaften) . seltener auf 
Sehiefer(GeTÖllhalden) vOrl.ufinden. Von den insgesamt 26 Heuschrceken- Begleitarten von O. gemumiCll sind 
regelmäßig in allen Habitaten nur Pla/)"deis (11bop1IIICIaIa und Cilorthipl'uS bigil/lilllls anzU1rcffen. gefolgt von 
Psoplms Siridulus. SlenObolhrus lilIemus und GoIIII,hoceripl'us ru/uso 

Ein langfristiger Erh:llt dieser Populationen erscheint nur Habitatpflegemaßnahmen (insbesondere 
Entbuschung) möglich. die auf eine Erv.'eiterung der fllr die Art optimale n, Slrahlungscxponienett und stcini­
gen Habitatberciche zielen lind die weitere Zersplitterung von Populatione n verhindern. Al1erdings sind die 
ausgestorbencn Vorkommen im Jenaer Raum Anzeichen dafUr. daß allein schon ei ne allmähliehe Ver­
grasung und Verkrautung von Muschclkalkhängen infolge bodennaher mikroklimatischer Veränderungen 
nachteilig wirken kann. 

I. Einleitung und Artcharakteristik 

Die zunehmende anthropogene wie natü rlic he Fragmentiero ng der Land schaft und daraus fol­
gende Verä nderu ng von Habita tqua litä ten einerseits sow ie Zerspl itte ru ng und Isola tion von Popu­
lat ionen andererseits werden als entsc he idende Ursac he n dafUr angese hen, daß trotz viclfiiltiger 
Schutzbemühungen weiterhin Populatio nc n und Arte n in unserer Ku lturlandsc haft versc hw inde n. 
Dies gilt im beson deren rur Bewoh ner von Troc ke nbiotopen. an denen Th Ur ingen zwar noch recht 
reich ist. die aber auch in hohe m M aße durc h Nutzungsaufgabe und Nährsto ffcintrag verbusche n 
ode r anderweitig geflihrdet sind (WESTHUS & VAN HENGEL 1995). Zu diesen Arten zählt a uch die 
Rotflüglige Ödlandsc hrec ke, OeJipoda gen llallica (L ATR.), ei ne der sowo hl in Th üri ngen 
(Kö IILER 1993b) als auch de utsc hlandweit vom A ussterben bedro hten He uschrec kena rten 
(INGRISCH & KÖHLER 1998). Sie wurde in den verga ngene n zehn Jahre n in Thüri ngen inte nsiv 
unters ucht. um daraus sowohl den Gerahrdungsgrad ihrer Vorkom me n unte r möglichs l vielen sich 
ergänzenden Gesichtspunkten ei nschätzen ( KÖHLER 1999, WAGNER 2000) als auch Maß nah men 
zur Popu lationssta bilisierung anregen und wisse nscha ft lic h begleiten zu können (M EINEKE & 
MENGE 1997, 1998, 1999). Die Ergeb nisse lassen sich d abe i in d rei Ko mplexe zusammenfassen. 

In einem erste n Kom plex wurden Überiebenswahrsc heinlic hke itcn der Populat ionen von 
0. gemlllltica und da m it der Art in Th üringen abgeschä tzt. Hie r.lu flosse n umfangreiche Daten und 
Erkenn tnisse zur Dy nam ik. Mob ili tät und Lebe nsgeschic hte der Art in ein Sim ulationsmodell ei n, 
mit dem versc hiedene Szenarien d urc hgespielt worde n sind. Auf d iese r G rund lage ließen sich die 
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aktuell Habitatflä chen und geschä tzten Populationsgroßcn der Art quantitativ be­
werten (WAONER & BeRGER 1996, WAGNEk et al. 1997, Kö m.eR 1999, WAGNER 2000). 

In einem zweite n Komplex sollen nun an dieser Stelle die Lebensräume und Begleitarten (nur 
Heuschrecken) von O. gennarl ica in Thüring en charakteri siert und qualitativ miteinander ver­
glichen werden. um daraus möglich st präzise HabilatanspTÜche und daraus folgende Aussterbe­
ursac hen able iten zu können. Sch ließlich so llen in einem dri llen, noch in Bearbeitung befindlichen 
Komplex landschaftshistorische Aspekte der Herausbildung und Beeinflu ssung von gennanic:a· 
Lebensräumen im Mittelpunkt stehen. um die Rolle des Menschen Hlr das Überleben bzw. 
Verschwinde n der ei nzdne n Popu latione n zu hinterfragen (KÖIll .. ER et al., in Vorb.). Alle drei 
genannten Komp lexe können in ihrer Gesam theit als Beispiel rur eine Bewertung von 
Vorkommen hochgradi g gefahrdeter Arten angesehe n werden. 

Die ROIflüglige Ödlandschrecke ist südlmi ueleuropäisc h und teilweise noch im Umkreis des 
Schwar/.en Meere s verbreitet. wobei sic h ihr Areal in Deutschland breit zungenfonnig nach 
Norden vorschiebt. So reichen seine Auslliukr bis etwa 51 ° n. Br. und damit von (Os t-)ThUringen 
über das süd liche Sachsen -Anhalt und Sachsen 1988; SCHMIDl' & LII.GE 1997). Die An 
gehö n seit jeher zur thüringischen Fauna der am meisten wärmebegünst iglen Biotope. in deren 
Umfeld in histo rischer Zeil häufig auch Weinbau angegeben iSI (ZACIIU 1917, WEIDNER 1938. 
RApp 1943). Infolge ihrer sta rken Xero thennie komm t O. genlloll;co in so lchen ExtrcmbiOlopen 
meist in isolierten, tei ls reliktären Populationen vor, wora us auch ihre insgesa mt starke Gefahr· 
dung result iert. Sie hat einen Lcbenszy klus mit einer Generation pro Jahr (Mitte Mai - Mitte 
Oktober) und obligatorischer Ruhephase des Embryos im überwinternden Ei. Die bisherigen phä. 
nologischen Befunde in Thüringen weisen sowohl hinsichllich der Periode des Larvenschlupfes 
(Mille Mai - Mitte Juni) als auch jener der Imaginalhliutung (Ende Juli - Mitte Augusl) nur geringe 
Abweichungen zwisc hen den Popu lationen auf (WAGNER 2000), was rlIr ähnliche Wünnes ummen 
ihrer Habi tate spricht. 

2. Material und Methode 

2.1. Vorkommen 

Im folgenden werden die Lebensriiume und Heuschrecken·Assoziationen von neun sicheren Vorkommen 
der Rotnügli gcn Ödhllldschrccke in Thüringen beschrieben, von dellen aber runf hereits erloschclI sind. Zur 
weiteren Charaktcrisierung (Tab. 2- 6) sind alle bckanmen. habitmgellaucn Quellcn. einsc hließlich unpubli­
lien geb liebener QualifizierungsarbeiteIl aus dem InstilUl rurÖkologie(und dessen Vorläufer) an der FSU Jena 
herangezogen worden (Tab. I und Literaturver reiehnis). 

Der Schwerpunkt liegt aus Grunden der Populationshäufung wie der Untersuchungsimensität im Saaktal 
zwischen Steudn itz (bei Camburs) im Norden und Hohenwa ne (bei Saalfcld) im Süden. Die Popula­
tionen von O. gtmranica waren wohl seit jeher im mittleren Saa[elal vorhanden und sind im Jenaer Raum in 
Einze[fl!.llen noch bis in die frühen 8Oc:r Jahre nachweisbar. danach aber erlosche n (KÖIILER t987). Überlebt 
haben entlang der thüringischen Saale noch drei. erst in jllngster Zeil enldec kte Vorkommen (Kö ltLp.R 1993a. 
WAGNER CI al. 1997). Das viene noch existierende Thllringer Vorkommen im lona stal bei Arnstadt wird der 
Vollständigkeit halber zwar in aller Kür/.c mit einboclOgen. doch nur insoweit wir es aus eigener Anschauung 
her .. us kennen und beuneilen können. Hier sei den detnil!ielten. bislang noch unpub liliencn Arbeiten von 
MEINE"E & MENGE (1997, 1998. 1999) niehe vorgegriffen. 

Bei drei akcoel1en Vorkommen sind vorma ls offensichclich geschlossene PopulaliollCn heute infolge 
Habitatfragme ncienmg aufgespalten: Steinbnrch Sleudniez - Stcinabbau seit 1896 (in 2 Populntioncn). 
lIohenwart e - Talsperren· und Straßenbau 1936- 42 (iu 4), mitt[eres JonaSlal - Aufforstung. Verbuschung, 
Steinabbau. Stollenbau (in 3: aktuell wird hier nur noch eine angenommen). Die gegenwärt ige Land<;chaflS' 
struklur dieser genannten Gebiete läßt llberdies vennuten. daß die so entstandenen Populationen mitllerv.<eile 
\"eitgehend voneinander isolien sind (rur Steudnitz - WAGNEII. 20(0) . 

In die Darstellung nassen Kenntnisse aus fast runf Jahrtehnte n ( 1954- 1999) ein. beginnend mit den ersten 
gebietsgenauen Kartierungen in einer unpublizie rten wissenschaftlichen Hausarbei t von Qsc lt"''''NN ( 1955). 
deren Urdaten damals in ein Notizbuch einge tragen wurden. welches leider (ironischerweise ZUSlllllll1Cn mit 
einigen gl'rmanicu-Vorkommcn) verschollen ist (OscItMANN. pers. Ming.). Die neueren Untersuchungen an 
O. gtmrunicu in Thüringen wurden \'011 uns in unterschied licher \'on 199[-98 in runfGcbieten 
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Tabelle I 
Untersuchungen in Habitaten und an Populationen von Q. gennanica in Thüringen. 1954- 1999. Anordnung 

der Vorkommen saaleaufwäns. zuletZt Jonastal. Erfassung der Begleitarten durch 8 - Beobachtung und 
Fang. BF - Bodenfallen, KF - Kescherflinge. 

Vorkommen Jahr Em pir ische Untus uehun g Ika rb('iter 

Steudnitz 1982183 Orographie, Vegetation HIOINRICII 
1991 Zählungen KMAII N. JULICIl, FRlTz t.AR, 

NÖI.I.IORT. KÖIlLER 
1992 Orogro['hie. Zählung, Verteilung, SAMlETZ & Köm.ER 

Assoziation (B) 
1993-97 Orographie, Vegetation. Phänologie, WAGNER 

Mobilität. Verteilung. Lebensgeschichte. 
Populationsgrößc:. Assoziation (8 ) 

1998 Verteilung. Populationsgröße KÖllL[R & KLiNGELIIÖfER 
Gr. Gleisberg 19541SS Artel1kartierung OscIiMANN 

1967 Orographie. Assoziation (B) MI'..SSING 
1970 Orographie. Vegetation HOI'I'IO 
1985/87 Artenkartierung, Assoziation (8 ) KÖIlLIOR 

Jenzig 1954/SS Artenkartierung Osc IlM ANN 
1981/83 Artel1kartierung, Assoziation (8 ) KÖIII.I!R. TA NSKI 
1991192 Orographie, Vegetation, Assoziation HEII.MANN, TUOM 

(BF. KF) 
Hausberg 1954/SS Anenkartierung OscHMANN 

1975 Orographie. Vegetation. Assoziation (KF) $cIlLlI!MANN & MICIIEL 
1981/83 Anenkartierung. Assoziation (8 ) KÖHLI'.R 

Kemberge 1954/55 Artel1kartierung OscIiMANN 
1985 Artel1kartierung, Assoziation (8) KÖIIL[R 
1995/96 Orographie. Vegetation KRATZSCH 

LeUlratal 1954/SS Artenkartierung Osc IIMANN 
1971-74 Orographie. Vegetation. Assoziation (KF) MOt.Lu et al. 
1973-74 Orographie. Assoziation (BF) PeTEIl. 
1983-85 Assoziation (KF) SCIIÄt.I.EK et al. 
1987-89 Orogrophie, Vegetation, Assoziation PERNI!R 

(HF, KF) 
1994-98 Wiederansiedlung (Experiment) WAGNER & KÖHI.ER 

Dohlenstein vor 1983 Orographie. Vegetation HmNRtCII 
1982183 Assoziation (8 ) KÖlll ER 
1992 Assoziation (8 ) KÖlllER 
199' Zählung, Assoziation (B) WAllASClll!K 
1996-97 Orographie. Vegetation. Populationsgrößc: KUNGEllIÖfER 

(Methodenvergleieh) 
1998 Orographie, Verteilung, Populationsgrößc:, KÖlllEM 

Assoziation (B) 
Hohellwarte 1994, 1996 Orographie, Vegetation. Zählungen HÄMMEltll NG et al. 

1997-98 Orogrolphie, Vegetation. Verteilungen, KÖIl LEIt, WAGNER & 
PopulutionsgTÖßcn KI.JNGEUIÖFER, 

H;":MMEItUNG et al. 
1998 Zählungen H;":MMEItLlNG el al. 
1987 Zlihlung STUMPF 
1990-92 Orogra['hie. Vegetation. Assoziation KOI'IOTZ 

(BF. KF) 
1993 Zählung SPAltM810RG 
I .... Zlihlungcn KÖlIlU. WAGNER. 

F1{lrLLA Il, NÖllUT 
1996 Orographie, Vcgctation, Zählung MEINI!KE 
1997-99 Orographie, Vegctalion, Phänologie, MFINEKf. & MIONGE 

Mobilität. Vertcilung, Populationsgröße, 
ASSOl.i3tion (Zählung) 
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(eingeschlossen der Wiederansiedlungsversuch im Leutnltal) durchgefUhrt. In Vorberdtung eines Artenhilfs­
programms (KÖIILER 1998b) sind dabei aUf;:h Populationsgrölkn geschlitzt worden (KUNGEI.HÖFER 1998, 
KÖtlLER 1999, WAGNER 2(00), auf die im folgenden nicht mehr eingegangen wird. Sämtliche rur die vor­
liegende Zus.ummcnstellung wichtigen Untersuchungen sind Tab. I zu entnehmen. 

2.2. Habitate ulld A.uoziationell 

Jedes Vorkommen wird in seiner feingeografiSf;:hen Lage anlmnd von Gel!Lndekenntnissen. nach Angaben 
im MeBtischblall sowie in der betreffenden geologischen Kane beSl;:hrieben und tabellarisch kurz charakteri­
siert. Für orographiSf;:he Messungen (Exposition, Inklination) und vegetationskundlidlC Aufnahmen sind die 
gängigen Mcthoden angewandt worden. Die Beleichnung der Ptlanlengesellschaften folgt HIlINII.ICH & MAll­
STAI .. I.ER (1973 -Je naer Raum) und CI a1. (1993 - Thllringen). Dieeinzelnen Lcbensräume silld dabei 
unterschiedlich gut bekannt, wobei das Spektrum von langjährigen. kontinuierlichen und umfangreichen 
Untersuchungen (Leulratal, Steudnitz) bis zu gelegentlichen Habitataufnahmen und zeillich eng begrenzlcn 
Beobachtungen (Kernberge) reicht, welf;:he dann aUf;:h nicht umcr dem GeskhlSpunkl eines germanictl-Vor­
kommens crhoben worden sind. 

Die Begleitan en (Heuschrecken ) von O. gemuurica sind je naf;:h Habitat in sehr unterschiedlicher Intensit!!t 
und mit verschiedenen Methoden erlaßt worden: kursorische Beobachtung, Transekte, grobquantitalive 
Kescherfange, Bodcnfallen. Folglich beruhen die Dominanle instufUllgen (Tob. 7) in den meisten Fällen auf 
groben Schätzungen umerschiedlicher Qualität. Aus eigener Erfahrung und Unkenrllnis heraus (Köhler) muß 
auch darauf verwiesen werden, daß es dabei immer wieder zu Verwechslungen von Ch. bigurtllius und 
Ch. mo/lis gekommen ist. die oft zusammen an den Hängen vorkommen. 

Im Falle der erloschenen gentl(Jnictl- Vorkommen sind insbesondere jene Beschreibungen herangezogen 
worden, die dem Ex.istenzzeitraum von O. gemranictl zeitlich am nächsten liegen. Die in den Tabellen ange­
gebenen A!lchengrö6en sind aber nur grobe. aus Kanen und Luftbildern abgeleilele Schätzwene. Bei den noch 
vorhandenen und früher ohnehin unbekannten Vorkommen wurden aktuelle Daten zur Habitat- und Assozia­
tionscharakteristik erhoben. Zur Darstellung der Individuenveneilung sind die konkreten Lebensräume im 
Gelände mit einem 20 m-Bandmaß vennesscn und später anhand I'on Habit3lfotos (1998, G. KÖHLER) in 
Skizzen umgesetzt worden, welche zwar jeweils nur Momentaufnahmen zeigen. aber dennoch gewisse 
habitatspezifische Veneilungsschwerpunkte kenntlich machen (Abb. 2. 5. 7). Die in den Habitllltabellen ange· 
gebenen Aächengrö6en wurden in diesen Fallen aus den Han<lskiuen grob berechnet und stellen Ma:o:imal· 
wene dar, während das \ ·011 der Rotßllgligen Ödlandschrecke genutzte OpIimolhabitat meist deutlich kleiner 
ist (Abb. 2. 5. 7). Weiterhin existien vom Steinbruch Steudnitz (Oberer und Unierer Bruch. 1994) eine genaue 
trigonometrische Einmessung (WAGNI!.R. in lit.). Die Hinweise zur Hobitatpßege beruhen auf dem Stand \"on 
1998 und bertlcksichtigen nicht die seitdem eingetn:tenen Ver'.inderungen. 

3. und Heuschrecken-Assoziat ionen einzelner Vorkommen 

3.1. Kalksteinbm ch Sleud"i/Z. (MTBQ 4936/3) 

Lage und Habitat eharakteris tik (Tab, 2) 
Dieses Vorko mme n von 0. gemumica wurde 1972 bereits von C tllULKA (1992) belletristisch 

beschriebe n, aber ers t 1989 von D. KREBS (Jena) wie deren tdeckt. NlIch Vorumersuchungen im 
Jahre 1991192 ( KÖHLER 1993a) schloß sic h von 1993-98 e ine intensive ökologische For schung 
an (zu letzt in WAGNER 2000). 

Der Ka lksteinbruch liegt auf der ösllichen Saa lescite unmittelbar nördlich der angrenzenden 
Ortschaft Steudnitz und damit im Winkel zwischen der Landstraße nach Fr:luenprießnitz und 
der Haupt s trJ.ße nach Camburg. Aus geolog ischer Sicht ist dieser Anschnitt des Riebitz . Berge s 
wegen scines 85- 100 m mäc hti gen, fast vollständigen Aufschlusses der Schichten des Untere n 
Mu schel kalkes, derLeit über mehrere Abba usohlen hinweg, we it über die Grenze n 
hi naus bekannt. 

Hier besiedelt o. germanica vor allem d ie bis 40° geneigte n, südlsüdwestexponienen (Sprcn­
gungs- und Erosions-)Schullkege l am Fuße zweier Steilwändc im Oberen und Unteren Bruch, 
wobei die Lagebezeichnungen aber auf den Stand von 1992193 wriickgehen und diesen repräscn-
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Tabelle 2 
Charakteristik der Habitate von O. genoonica im Kalksteinbruch Steudnitz. Nach HI!INIUCH (1984). 

WACNER (2000). 8ö - Böschung. Sk - Schuttkegel. 

Parameter 

A!ichcngröße 
Orographie 

Geolog. Untergrund 

Bodentyp 
Steine I OfferlOOden 
Vegeullion 
Bäume 
Büsche 
Kriluter (Sk) 
Griiser (Sk) 

Oberer Bruch 

1600 m l (1998), Sk + Bö 
200-245 m Ü. NN; S- SSW; 
Sk 34-40·, Bö 30-35· 
UnIerer Muschelkalk 
(Oberer Wellenkalk - Sk) 
Kalk-Syrosem ,.,.. 
20% (Galeopsietum angustiroHae) 
Fra.x;nus 
ClmWlis. Comus. Prunus 
Gafeopsis. Hieraciu", . Erysimum 
ArrhefUJlhl'l'um. Melica. BromilS 

Unterer Bruch 

2000 ml , Sk 
160- 190 m U. NN: SSW -S W; 
34-40· 
UnIerer Muschelkalk 
(Un Ierer Wellenkllik - Sk) 
Kalk-Syrosem ,.,.. 
20% (Galeopsietum angustiroliac) 
Fra.xinus, Acer, Populus. Salix 
PruIlUS. Cleltwlis. Comus 
Galeopsis. Hitracium. Er)'simum 
MeUca. Hmmus 

tieren. Ocr Obere Bruch (Abb. I a) mit einer Gesamtfläche von ehemals 2 900 m1 bestand 1993 aus 
9 nebeneinander liegenden Schullkegeln unterschiedlicher Größe und einer zum Zw ische nplmeau 
vermittelnden Böschung; zwischen beiden war ein ruderal geprägter Halbtrockenmsen ausgebil­
det. In den Jahren 1993- 95 kam es zu tiefgreifenden Veränderungen, in deren Folge einerse its 
ganze Bereiche verschwanden oder nach Sprengungen von Steinrnassen verschü ttet wurden und 
andererseits auch neue Rächen (westlicher Teil der Böschung, Aufschüttung) e ntstanden. So ver­
schwanden im Oberen Bruch 6 der 9 von Q. germallica ehemals bes iedelte n Schullkegel und zwei 
Drittel der Böschung sfläche (insgesamt 86% des Optimalhabitats); der Halbtrockenrascn ist bis 
Ende 1994 ebe nfalls verschwunden. Dagegen blieb der Uniere Bruch (Abb. I b) Ober Jahrzehnte 
hinweg weitgehend unverändert und der dortige kleinere Schuttha ng wurde vom weitere n Abbau 
verschont (WAGNER 2(00). 

Auf dem Gerö ll der Schuttkegel hält sich nur eine spärliche Vegetation, die hauptsächlich aus 
dem Schmalbläurigen Hohlzahn (Galeopsis allgllslifolia). der dortigen Hauptfult erpnan 7.e von 
O. germanieu, besteht (KÖHLER 1993a, WAGNER et al. 1997). Diese Pflanze ist von Mai - Oktober 
als Nahrung verfUgbar und ihre Bestände weisen eine rur diese Ödlandschrecke güns tige Raum­
freiheit und Lichtdurchlässigkeit auf (WAGNER 2000). Außerdem stellt das Galeopsietum angusti­
foliaeeine sehr stabile, noch über 50 Jahre nach Aunassung eines Steinbruchs vorzufindende Pio­
niergescllschaft dar (HEINRICH 1984, "I'RÄNKLE et al. 1992) , die weitgehend konstante Habitat­
bedingungen über lange Zeiträume gewährleistet. So gab es auch in den vergange nen 20 Jahre n 
kaum merkbare Veränderungen in der Vegetationszusammense tzung der Hangbereiche (HEINRIOI 
1984 versus WAGNER 2000). Bei weilere r Festlegung des Substrates läuft hier die Vegetations­
entwicklung aber nicht zum regional verbreiteten Teucrio-Seslerietum, sondern zu einem Halb­
trockenmscn, auf dem neben Bromlls und Poa vor allem Arrhellmherum dominieren dürfte (HEIN­
RICH 1984). Bei Vegetalionsaufnahmen zu Beginn der 80er Jahre traten im Galeopsietum je nach 
Fazies zwischen 23 und 29 Arten regelmäßig auf (HEINRICH 1984). 

Individu envertcilung (0. germanica) 
Die als Habi tate in Tab. 2 angegebenen Rächen werden von 0. gennanica nur zu reich lich 70% 

genutzt (WAGNER 2000). Während der Voruntersuchungen im Oberen Bruch lagen die von der An 
bevorzugten Bereiche auf dem mittleren und auch größten Schuttkege l (Sk 5) sowie im östlichen 
und westlichen Böschungsbereich, während sich im dazwischenliegenden ruderalen Halbtrocken­
rasen nur wenige Tiere aufhielte n (KÖIILER 1993a). Genauere Populationsgrö8ensc hätzungen 
1993 und 1994 ergaben rur denselbe n Schultkegel (5) jeweils die Hälfte bzw. ein Drittel der Ge­
samtpopulation der Ödlandschrecke (WAGNER & BERGER 1996). Nach Zerstörung und Verschüt­
tung der Sk 1- 6 (7) seit 1995 blieben die gcmwnica- [ndividuen mehr oder weniger gleichmäßig 
über die verb liebenen Schuttkege lbereiche verteilt, traten aber llUCh verstä rkt im westlichen 
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Abb.2. Individoenveneilungen (kleine Kreise: Imagines) von O. germtlJlic(1 im Kalksteinbruch Steoo nitz. 
Oberer und Unierer Bruch. Sk - Schuttkege l. Nach eincr Kanierung um 05. OS. 1998 (G. KÖIILER, 

J. KU NGElHÖFEM) 

Böschungsbcreich auf. der aber wegen Abstungefahr nur in den Randbcreichen untersucht wer­
den konnte und daher kein repräsentatives Bild venn iuelt (Abb. 2). 

Im Unteren Bruch fanden sich Individuen vorwiegend im westlichen Bereich entlang des 
schmalen sUdseitigen Schunkegelbandes, während im slidwestlich exponierten Osuei l des Bruches 
nur vereinzelt Ödlandschrecken vorkamen (Abb. 2). 

Assoziatio n (Tab. 7) 
Als dominante Heuschrecke narten erwiesen sich in den geml(lIIica.Habitaten des Kalkstein­

bruches $teudnitz Ch. bigutlulus und Ch. brn,meus, welche zusammen mit Ch. apricarius und 
P. a/bopllllc /atll nicht nur auf den $chultkegeln, sondern auch auf der Böschung und im Halb­
lrOCkenr.tsen zu finden waren. Am Fuße der Schultkegel lebte G. rufus vor allem zwischen den 
$tr'Juchem und Pli. griseoaptera in den Mallen von Clematis vita/ba. An bemerkenswerten Fun­
den aus dem Oberen Bruch sind zu nennen : P. stridulus (nur ein Mtinnchen 1993), S. caernlans 
(zwei adulte Weibchen 1994 auf fast vegetationsfreiem, zerfahrenem Halbtrockenrasen) und 
O. caerulescens (erst 1995 kleine Population auf Fahrweg wcstlich der Böschung entdeckt, 1996 
auch Individuen auf der Böschung gefunden). Neben O. gemumica konnten in denselben Habi­
talbereiehen insgesamt 14 weitere Heuschreckenanen nachgewiesen werden. 

396 



Habit s lpfl ege (Abb. la, b) 
Im Obere n Bruch wurde der westliche Teil 1991 als GLB eins tweilig gesiche rt, wobe i 1994 die 

Sicherstellung auslief (ROllOE, md!. Mittg.). Nach den langfristigen Plänen der Steinbruchver­
wallUng soll dieser Teil auch zukünftig von weiteren Abbaumaßnahmen verschont und in den 
nächsten Jahren so erhalten bleiben : mit drei Schuttkegeln ($k 7-9) und einer Böschung a ls 
Lebensraum von O. gennllnica (Abb. I a). Als Ausgleichsmaßnahme wurde 1997 am Westrand 
sehr fcinerdere iches Stcinmaterial aufgeschüttet, auf dem bereits ein Jahr spä ter die Pionierart 
G(lieopsis 11II811srijolüI in wenigen. aber (zu) großen Mastexem plarcn rundlich Fuß faßte. Aufgrund 
der festgestellten Mobili tät (W."OJ'lEK 1995, 2000) ist zu erwarten und auch vereinzelt schon 
beobachtet worden, daß die Ödlandschrecken innerhalb des Steinbruchs sowohl währe nd des 
Abbaus als auch nach seiner Einstellung neu entstehende. geeignete Habitate binnen 1-3 Jahren 
dauerhafl besiedeln können, sofern die Pioniergesellschaft des Galeopsictums e tab licrt ist. Als 
sofortige Pflegemaßnahme sollten die scha ttenwe rfenden Strauc hbercic he am Fuß der drei Schult ­
kegel (Abb. I a) ent fe rnt werden. 

Im Unteren Bruch ist die Verbuschung insgesamt weiter vomngeschritten, so daß ein Ent­
fernen der Gebüsche und kleinen Bäume auf den westl ichen zwei Dritteln des dort auch süd­
expo nierten Hanges notwendig ist. Es handelt sich um etwa acht unterschiedlich ausgedehnte 
Bereiche, vorwiegcnd aus Prllnus mClhcl/eb, aber auch mit Comus, Fraxinus. Clematis und 
Popullis (Abb. I b). Einc der:l.rtige Aunich tung führt zu einer Vergrößerung der für O. germanica 
nutzbare n Habitatfläche und zu e inem engere n Verbund innerhalb dcr Popul ation. 

3.2. Großer Gleisberg (MTBQ 503512) t 

Lage und Habitat charu kteris tik (Tab . 3) 
Das Vorkommen von O. gennOllica wurde hier 1954/55 nachgewiesen (ÜSCIIMANN 1955, 

Kane). In einer späteren Arbeit von OSC'iMAJ'lN ( 1966) sowie bei eine r Probeflächen-Er­
fassung 1967 (MESSIJ'lG 1%8) trat die Art schon nicht mehr auf, was auf das Erlöschen der 
Population zwischen 1955 und 1967 schließen läßt. Als Ursachen sind die von den Rän­
dern her fortschreiten de Verbuschung und Bewaldung sowic die dadurch immer kle iner 
werdende effektive Hubitatnäche zu vennuten. Der Große Gleisberg ist seit 1961 Naturschutz­
gebiet. 

Ocr leUte LebenSr:l.um der Art war eine kleine. durch e ine schluchtart ige Furche (Hoh le) vom 
südöst lich anschließendcn Hang isolierte Kuppe unmittelbar südwestl ich unterhalb der Kunitz ­
burg-Ruine, auf der 1967 (Foto: MesSING) schon eine leichte Verbuschung eingesetzt hatte 
(Tab. 3). Nach OSCHMAJ'IJ'I (1955, Kartc und pers. Mittg.) kam O. germanica hier lln der Ober­
hangkante vor. Der konvexe Wellenknlkhang wurdc diagonal von eine m mehrere Meter breiten. 
weitgehend vegetalionsfreien. steinigen pfad sowie östlich davon von einem schmaleren Zick­
zack-pfad durchzogen. die beide heute noch zu sehen sind. Die konstanten Felsgürtel waren an 
Ober- und Miuelhang ebenfalls her:l.usmodelliert. In der schütteren Gamander-Blaugras-Aur 
(auch HEINKICH & MAKSTALLEK 1973) truten mindestens 15 häufige Artcn in der Krautschicht auf 
(HOPPE 1971). 

Assozia tion (Tab. 7) 
Zeitgleich mit O. gennollica ist noch P. albopuncta/(l aus dem Habitat belegt (ÜSC.iMANN 1955. 

Kane). Im Jahre 1967 konnte MESSIJ'lG (1968) fur die Kalktrockenrasen des Großen Gleisberges 
vier Arten nachwe isen: T. bipIIIICWW. T. teIlIlicornis (beide wohl stetig) sowie in Einzclexempla ­
ren noch S. lIigromacullillfs und Ch. af,ricarius (letztere rand lich wohl eingewa ndert). Bei den 
spätere n kursorischen, jeweils erst im September erfolgten Aufnahmen 1985 und 1987 (KÖHLER 
1987 und in lil .) dominierten an den wenigen und kleinnüchig offenen Hangbereichen des Gr. 
Gleisberges hingegen Ch. bigutluills. Ch. brunnells und P. albopunclata . Insgesamt s ind dort 16 
weitere Anen nachgewiesen worden, darunter auch P. stridllius und S. lilleatus, deren Dichten 
(jurchweg aber sehr niedrig waren. 
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Tabelle 3 
Charaklerislik ehemali ger Habilale von O. genntmic(J im minieren Saalelai um Jena. Großer Gleisberg : nach 

MIOSSING (1968). HOl','g (197 1): Jenzi g: nach (1993). TIt OM ( 1993). 

ramm eier 

Habilatfläche 
Omgr.lphi e 

Geo log. Unlergrund 

Bodcntyp 
Ste ine I OfTenbodcn 
Vegetalion 
Büsche 

Kräuter 

Gräser 

Großer Gleisbe rg 

300-350 m U. NN (bis Ruine 
Kunilzburg); Ruodhan g: W - SO. 
überw SW; 30- 44°; mit 
Serpentinenpfad 
Unterer Musche lkalk (Oberer 
Wellenkalk) , mit Feistmndem und 
geröUreichen Pani en 
Kalk-Syrosem 
mindeslens 50% 
<50 'f> (feucrio-Seslcrietum) 
vereinzelt Crotaegus. Prunus. 
ComlLf, Betula, Ugus/rum 
Teucrium. Carli/Ill. 
Heliamh emum. Gymnadeni" 
Sesleria. Caru, Brochypodiulll . 
selten Bromus 

J en"/;ig 

miOO. 20000 Oll 
290-350 m U. NN: SSW; 33-38°; 
mil brei lern Serpenlinenweg 

Unterer Musche lkalk (Oberer 
Wellenkalk ). mit Felsbä nken 

Kalk-Syrosem, Feis-Rendzina 
40% 
6O'l> (feucrio-Seslcrielum) 
Viburnum. Comus, U gus/rum. 
Prunus 
Amhericum. BUfl/eC/rum. Carlina. 
Heliunlhelllum 
Sesler;(J. Carel. Brachypod ium. 
BromU.f 

3.3. JemJg (MTBQ 5015/4) t 

Lage und Hahitatcharakteristik (Tab. 3) 
Der Jenzig ist ein von Ost nach West weit in Saa letal vorkrage nder. weithi n sichtbarer 

Muschelkalk/Röt-Rücken nordöstlich des Jenae r Stadtzentrums. Hier wurde O. gcnrumica eben· 
falls von OscHMANN (1955. Karte) gefunden, der die Stelle später (Osc IiMANN 1966) aber als 
Fundort nicht wieder erwähnte. Dennoch konnte ein adulte s Tier im August 1983 beim Auffliegen 
am Spazierweg unterha lb des Jenzig-Hauses beobachtet werden (T .... NSKt 1984. KÖHLER. in lit.). 
Spätere eingehende Probenlichen -Untersuchungen öst lich davon über die gesa mte Vegetations­
periode (1990191) erbrachten keine weitere n Nachweise zu diese r Art (HtlLM .... NN 1993. THOM 
1993), so daß die Population trotz des wenig verände rten Habitats zwischen 1984 und 1990 er­
loschen sein muß. 

Wie schon bei OscHMANN ( 1955. Karte und mdl. Miug .) ver7..eichnet. lebte die Population im 
westlichsten Bereich des sich über 2000 m Länge in O - W-RichlUng erstreckenden Steilhanges 
und hier (vo n der Stadt aus gesehen) vor und unterhalb des Jenzig-Hauses im oberen Hangdriltel. 
Dort wechse ln sich mehr oder weniger offene GeTÖllstrecken mit markanten Felsbändem ab, wo­
bei die Anlage eines mehrere Meter breiten Serpentinen -Fußweges weitere kahle Felspartien und 
Gerö llstrec ken schuf. Bezüg lich der frühere n Vegetation muß eine dcr heutigen noch sehr ähnlich 
struk turierte Gamander-B laugras- Flur (HEINR.ICH & 1973) ausgcbildet gewesen 
sein. Erst 199 1 ist die Vegetation an den Steilhänge n etwas genauer untcrsucht worden. wobei in 
den unverbuschten Bereichen mindestens 42 Arten nachweisbar waren (TI/OM 1993: S .... NDER. in 
lit.). 

Assoz iation (Tab. 7) 
Für das weitere Umfe ld des gemumjca-Vo rkommen s gibt OSCHMANN ( 1955. Karte) flinf wei­

tere Heuschrcckenarten an : P stridu/ us, Ph. fa /cmu, S. lineatus , S. njgromucu/utus und bemer­
kenswerterweise noch O. welche berei ts Anfang der 80er Jahre nicht mehr aufzu­
finden war (KÖHLEk 1987). Zur Zeit des letzten gemumica -Nachweisc s (1983, KÖHLER in lit.) 
wurde die Heuschrecken-Assoziation domi niert von Ch. brUlZlleus und G. rufu s, des weiteren 
waren Ch. bigutlulusiCh. mollis und P. albopullctata recht häufig (KÖ.tLER 1987 und in lit.). Bei 
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späteren Erhebu ngen 1990191 sind Ch. bigutll/luslCh. mollis und S. Iligrom(lclllatus anteilig am 
häufigsten mit Keschern und Bodenfa llen gefangen worden (HEIl.MANN 1993. l'l IOM 1993). Ins· 
gesamt sind 15 Begleitanen vom Steil hang des Jenz.igs bekannt. von denen jedoch N. syll'estris. 
T. viridissima und vor allem die bemerkenswene H. urricauda eher randlich in den aufkommen· 
den GebUschformationen vorkommen. 

3.4. Hallsberg (MTBQ 5034/4) t 

Lag e und Habitatcharakteri stik (Tab. 4) 
Für den Hau sberg kennzeichnete OSCHMANN ( 1955. Kane) zwei zirka 850 m voneina nder ent· 

fernt liegende Funds te ilen von Q. gennanic:a, was aufgru nd der Hang struktur bereits Anfang der 
50er Jahre auf zwei isol iene Popul ationen schließen läßt. Nac hfolgende Untersuchungen im 
Gebiet gab es erst wiede r 1975. bei denen diese An nicht mehr gefunden wurde (SCHI.IEMANN & 
MICHEL 1976). Auch während einer AnenkanierungAnfang der 80er Jahre trat O. gennan ica nicht 
auf (KÖIILER 1987 und in lit .). Die gerade am Hausberg·SU dhang rascher als ande rnorts vo .... .m· 
schreitende Verbusc hung der hier durch eine nache Tallage sowieso schmaleren Steilhangbereiche 
dürft e in Verbindung mit der effektiven Aächenv erkleinerung des östlichen Habitats somit bereits 
in den 60er Jahre n zum Erlö sche n der beiden germanica· Population en ge filhn haben. 

Das Vorkommen konzentriene sich auf den mittleren Absc hnitt des sUdsei ligen Hausberghangs. 
der im oberen Bereich stei l zum Ziegenhaine r Tal abfällt. Die eine Population lebte e twa westlich 
des Fuchs tunn·Areals am nach S exponiene n schma len und sehr steilen Oberhang. Die andere 
Population kam im NO obe rhalb derOnschaft Ziegenhain vor (OscHMANN 1955, Kane) , an einem 
isolierten , sild westl ich ausgerichteten Steilhangbereich, der auch heute noch an seiner verg leichs· 
weise geringen Verbusc hun g ken ntlich ist. Hier war bei Aufnahmen 1975 ein arte nanne r Gaman· 
der· Blilugras-Trocke nrasen mit 28 Arten ausgebildet. de r hangabwän s in eine anenreichere 
Variante (37 Ane n) überging. Die Gehö lze waren zu der Zeit noch selten und von geringer Arten· 
mächtigkeit (SCHLIEMANN & MICHEL 1976). Abwe ichend davon gabe n HEINRICH & MARSTAl., 
LER (1973) rur den Hau sberg eine Gamander·Federgras·Flur (Teucrio-Stipctum) an. 

Assoziation (Tab. 7) 
Im Jahre 1975 und 198 1-83 dominierten an den wenigen offenen SteilhangsIe lIen des Haus· 

berges Ch. biguttulus. G. rIIfus und S. linealils (SCHI.IEMANN & MICHEL 1976. KÖH LER 1987 und 
in lit.). Deswe itercn traten auch P. albopunctata und eh. brunneus au f. wobei insgesamt etwas 
höhere Dichten als an verg leichbaren Steilhängen gesc hätzt wurden (KÖHLER. in lit.). Neben 
P. stridulus im westlichen Bereich ist aber besonders O. caerlliescens für den östl ichen zu nennen, 

Tabelle 4 
Charakteristik ehemaliger Habitate von O. gtrmallica im mittleren Saaletal um Jena. Hausberg: nach SeIlLIE' 

MANN & M ICIII!L (1976); Kembcrge : nach KRATZSCH ( 1998). 

Parameter 

Habitatflllche 
Orographie 

Geolog. Untergrund 

Bodcntyp 
Steine 1000enboden 
Vegetation 
Büsche 
Kräuter 

Hausberg 

Wesl: <3000 mf , Ost : ca. 3000 m1 
360-380 m LI. NN: S- SSW: (30·-) 
45-50 · 
Unterer Muschelkalk 
(Unterer Wellenkalk) 
Kalk.Syroscm. Mull·Rendzina 30-_ 
60-70% (Teucrio-Seslerietum) 
Rosa. Com us. Juniperus, Pillus 
Teucriwn 

Ses/tria, Caru 

Kernberge 

<10000 m1 
320- 370 m 1I. NN; WSW, 25· 

Unterer Muschelkalk (Oberer 
Wellenkalk). mit Felsgl1r1el 
Mull·Rendzina 
>55% 
<45% (Teucrio-Seslerietum) 

Antherieum. Teuerium. Hiemciul/I, 
Thymus 
Ses/eria, Caru: 
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die OscIiMANN (1955, Karte) zwar beide noch angibt. später aber weder von SCHLIEMANN & 
MICHEL (1976) auf ihren Probeflächen noch von KÖIILEa (1987) bei Kani erungen wieder gefun­
den werden konnten. Zusammen mit O. gennonico dürften am Hausberg mindestens 10 weitere 
Heuschreckenarten vorgekommen sein. 

3.5. Kemberge (MTBQ 5035/4) t 

L.age und Habitat charakteri st ik (Tab. 4) 
Die Rotflüglige Ödlandschrecke wurde rur die Kernberge bis in die 60er Jahre hinein angege­

ben (OSCHMANN 1955. Kane ; 1966), während eine Kanierung Mille der 80er Jahre schon keinen 
Nachweis mehr erbrachte (KÖHLER 1987 und in Ht.). Das Verschwinden der Population dürfte 
sowohl der allmählichen Vergrasung und randlichen Verbuschung als auch der Bautätigkeit rur 
einen Umsetzer auf der Kuppenspitze geschu ldet sein. 

Dabei handelte es sich um eine Population obe rhalb der Sophienhöhe im nordwestlichsten 
Bereich der Kernberge. Infolge eros ionsbedingter Hohlwegbildung ist hier die weste:c.poniene 
Muschelkalkfront derWöllmi sse sowe it eingetieft. daß ein schon orografisch isoliener Halbrund­
hang entstand. der nun auch SW-E:c.posilionen einschließt , während der südlich angrenzende Kern­
berghang völlig nach Wau sgerichtet ist. Der Lebensraum von O. germanica befand sich imoberen 
Hangdri llei auf grobem Musche lkalkschotter etwa zwisc hen den 1- 2 m mächtigen Bänken der 
konstanten Felsgünel und dem Kuppenrücken. Eine Vegetatiollsaufnahme dieses Habitats liegt 
erst seit 1995196 vor (KRAT7-SCH 1998). wobei es hier vor Jahrlehnte n wohl auch schon so aus­
gesehen haben dürfte (Teucrio-Ses lerietum - nach HeiNRICH & MAR'!>'ALLER 1973). Die niedrige 
Vegetation entspricht auch heute noch einem sehr lOckigen Teucrio-Ses lerie tum. dessen Carex 
Iwmilis-Subassoziation jedoch bereits den Übergang zum Onobrychido-Brometurn anzeigt. Für 
diese Subassoz iation wird mit Bezug auf die Kernberge eine mittlere Zahl von 27 regelmäßig auf­
tretenden Phaneroga men und 13 weiteren Arten angegeben (KRATZSCli 1998). 

Assoziatio n (Tab. 7) 
Von OSCHMANN (1955. Kane) werden neben O. gUlllanica im selben Habitat noch P. slridulus, 
albopullctata, T. biplllictata und O. caerulescells angegeben. Eine späte Septembera ufnahme im 

Jah re 1985 (KÖHLER. in lil.) ergab zusätzlich in hoher Dominanz Ch. biglltlllh4s1mol/i.f. daneben 
noch S. li" eatlls und G. ruflls. Ein Nachweis der BlauflügJigen Ödland schrecke, zuletzt von OSCII ­
MANN (1966), konnte bei Kontrollen in den 80er Jahren schon nicht mehr erbracht werden. In 
diesem onhoptero logisch wenig untersuchten Gebiet sind bisher nur weitere 8 Heuschreckenanen 
nachgewiesen worden. 

3.6. uutratal (MTBQ 5/35/1) t 

L.age und Habitateharakteristik (Tab. 5) 
Das Leutrata l liegt südwest lich der Stad t Jena und beherbergte die einz ige linksseitig der Saale 

Iluf thüringischem Gebiet lebende Population von O. gen/um;ea. Die An wurde hier (im 1961 
eingerichteten Naturschutzgebiet) 1971 erst mals gefunden (leg. MAR1>' ALLER). erneut 1973n4 
(leg. PETER) und zuletzt 1982 (leg. KÖIILEK. TANSKI 1984) nachgewiesen (KÖHLER 1987). Nach­
folgende intensive Untersuchungen erbrachten weder von 1983- 85 (SCIIÄLLER et al .. in lit.) Noch 
von 1987-89 (PERNER 1993) weitere Belege, so daß die Population trotz geringfligiger Gehö lz­
sukzession (jährlich 0,1% - HEINRICH et al. 1998) nach 1983 endg ültig erloschen sein muß. 
Im Jahre 1994 wurden in einem Wiederbesied lungse:c.perimem frisch gehäutete Imagines (19 W. 
13 M) aus vom Abbau betroffenen Stellen im Steinbruch Steudnitz (vg1. Kap. 3. 1.) im Leutratal 
ausgesetzt. Bei Aächenbeg ehungen in den Folgejahren 1995 und 1996 konnten dann noch 7 bzw. 
3 Imagines gefunden werden. während die Population 1997 (Nac hkontrolle 1998) erlosc hen war 
(WAGNER et al. 1999). 

Die Rotflüg lige Ödlandschrccke lebte ursprünglich am Steilabfall des Ziegenberges ins Leu­
tMal etwa nördlich bis nordöstlich oberhalb des Ortes Leutru. In diesem Bereich erstreckt sich ein 
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Tabelle 5 
Charakteristik des ehemaligen Habitats von O. germonica im Leutratal bei Jen .. und des noch besiedelten am 
Dohlenstein bei Kahill. Leutratal: nach PETn (1974). MOLLER CI 31. (1978). DUNGER CI al. (1980), PU.NER 

(1993). WAGNER e1 aJ. (1999). Dohlenslein : noch HI':INRICII ( 1983). KLINGElHÖFEJI. (1998). KÖIILER (in lil.). 

Habilalflilche 

OrogrJphie 
GooI08. Untergrulld 

Bodentyp 

Sl:eine I OfTenboden 

Vegetation 

Bäume 
Büsche 
Kräuter 

Gräser 

Leulrnl al 

ca. 50000 ml 

280-330 m 11. NN: S: 31_35· 
Unterer Muschelkalk (Oberer 
Wellenkalk). mit FelsgUnel 
Kalk-Syroscm. Fels·Reodzina 

70-40% 

(Teucrio-Seslerietum) 

PilUlS 
Pnmus. Rosa 
Teucriu/1l. ThY/1Il/s. LoIIIS, O//o//is, 
CO/lI'oh'ull/s. BI/pielmllll. AlllhericulII 
Sesleritl, BmchYI'Qdium, Carex 

Oohl\,nslein 

2000 m!, davon 1450 ml VOll 
Oedipoda genutzt 
200 m Ü. NN: SW: 26_31° 
Unterer Muschelkalk (Unterer Wellenkalk 
- verschieden geneigle Schichten) 
Kalk-Syrosem (Felsbänl.;e, Schunfluren). 
Fels·Rcndlina (rundlich) 
50'1>. herausragende FelsblOcke 
verschiedener Größe 
50% (Teucrio-Seslcrietum, 
Galeopsietum angllstifoliac ) 
Pinus. Bell/fa 
Corylus, Comus, Viburnum, Crell/mis 
Gaieopsis. TeucriulI1, "iml'inella, 
Concoh'ufus, Dril,/eI/rum, Sanguisorba 
Ses/erio 

ausgedehnter Wellenkalk-Steilhang über 600 m Uinge und 60- 120 m Breite. Ober das obere 
Hangdrittel - wo die germanica.Population lebte - ziehen die konstanten Felsgünel, die im mitl­
leren Hangbereich 1-3 m hohe senkrecht abfallende Kanten bilden. nach Osten zu aber zur Hoch­
fläche hin auslaufen. Der mitllere und westliche Hangbercich wird zudem von tiefen, mit grobem, 
beweglichem Kalkschotter gerullten und fast veget3lionsfreien Runsen zerschnitten. zwischen 
denen sich konvexe Hangteile befinden . Genau hier an den leicht vorstehenden Felsgürtcln im 
oberen Hangdrittel befanden sich die aus wenigen Beobachtungen (MARSTALI_EK. PETER. 
KÖHLER) bekannten genllanica-Stellen. Der gesamte Hang ist mit grobem Kalksteingeröll 
bedeckt. zwischen dem sich stellcnweise Fcincrde angesa mmelt hat. Nach Untersuc hungen von 
MARSTALI.ER kamen 1974 im Steilhangberc ich 52 Pflanzena rten in der Gamander-B laugras-Flur 
vor. von denen nur wenige domi nierten (MÜLLER et al. 1978). 

Assoziation (Tab. 7) 
Die Begleitanen dürften sich hier über lahrahnte hinweg nur wenig geändert haben. während 

es im Zuge der schleichenden Vergrasung und Verkrautung (HEINRICH et al. 1998) neben einigen 
Artenwechseln insbesondere zu aufHiliigen Dominanzänderunge n (PERNER & KÖULEK 1998) 
sowie Populationscntwicklungen einzclßCr Arten (KÖHLER et al. 1999) kam. Als häufigste Anen 
am Steilhang sind eh. bigllltulus, eh. lIIolfi.f und P. olbopllllctota (MÜLLER et a1., unpubl.) zu 
nennen. während zuvor schon T. bipul/ctata, E. brochYPlera, S. lil/eatlls und P. stridllills (OSCH­
MANN 1955, Kilne) aufgefr.ihrt wurden. Insgesaml sind 15 Begleitllne n am gesam ten Steilhllng 
nachgewiesen, von denen Pli. [alcaw erst später eingewanden ist (KÖHLER 1987, 1998 a). 

3.7. DolI/el/steill (MTBQ 5/35/4) 

Lage und Habit a tchllra kt eristik (Tab. 5) 
Die Rotnüglige Ödlandschrecke wurde am Dohlenslein erst 1995 von WALLASCHEK (in lit.) ent­

deckt und an vier Kartierungslerminen als durchweg selten angegeben. In den Jahren 1996-98 
sind dann Populalionsgrößenschätzungen vorgenommen worden. welche zum seihen Ergebnis 
kamen (KUNGELIIÖFER 1998; KÖHLER 1999). 

Das Gebiet befinde t sich östlich der Saale gegenUberder Stadt Kahla (Abb. 3 und 4). Nach Über­
Querung der Saalebrilcke mhrt eine schma le Straße nordwäns entlang eines Lagerp latzes. an 
-dessen Ende sie in einen breiten Waldweg übergeht. Etwa auf halbem Wege zum Trockental der 
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Abb. 3. Bcrgstun:gebiet des Dohlensteins bei Kahla aus slldwestlicher Richwng von der Saa1ebrücke aus 
gesehen. Locker bewaldete Kuppe im Miuelteil - Lebensr.lum von O. gtnnonica. 01. 08. 1998 
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(Foto: G. KÖHLER) 

Abb.4. Am Doh1enSlcin bei Kahla Habitat von O. gtnll(lnic(l, von N geschen. 01. 08. 1998 
(Foto: G. Köm.F.k) 



Suppiche ragt rechterhand der Dohlenstein mit seiner weithin leuchtenden. hellen Felsbruchkante 
auf (Abb. 3). Das hauptsächliche Vorkommen von O. gennallica befindet sich hier im unteren 
HangdriueJ, südlich des steil nach oben fLihrenden. gewundenen Pfades. Dieser kleine. von Gebü­
schen und Wald gesäumte und dadurch wohl auch innerhalb des Dohlensteins weitgehend isolierte 
Steilhang ist im Gegensatz zum westexponierten eigentlichen Bergsturzgebiet stärker nach SW 
ausgerichtet und von einzelnen Felsbändem und herausragenden. schrägstehenden Kalkstein­
schichten geprägt. Durch zwei blind auslaufende pfade e",lang schmaler Plateaus läßt sich das 
Gebiet in drei Abschnitte einteilen. Im oberen Teil dominieren größere. teils schief gestellte Fels­
partien und -blöcke, die dem Ganzen ein unruhiges Gepräge verleihen. Der miniere, noch weit­
gehend offene Teil wird nur randlieh durch Gesteinsblöcke, zentral aber durch Schunbereiche 
gekennzeichnet. Im unteren Abschnitt ist die Verbuschung recht weit fortgeschritten. wobei neben 
den Randbeschauungen auch bereits einzelne Gruppen höherer Bäume die Fläche zusätz lich mit 
beschaUen. Einzelne Rotfli.lglige Ödlandschrecken konnten aber auch noch im Bereich der 
Abbruchwand des Dohlensteins ausgemacht werden. 

Individucm'crtcilun g (0. gert//t /ll ica) 
Von der etwa 2000 m2 einnehmenden Gesamtfläche besiedelt die Rotnüg lige Ödlandschrecke 

nur etwa ein Viertel in der oberen HabiHuhälfte, und dort wiederum konzentriert im nördl ichen 
Bereich (Abb. 5, links oben). 

Oohlenllri n (1998) 

1 0 °0 0 <" '6 0 0 0 

0 0 0 
0 0 009 

n ". 
0 

Abb. S. llldividuenveneilung (kleine Kreise: Imagines) von O. gtrmcmic(j am Dohlenstein bei Kahla. Nach 
einer Kanierung am 01. OS. 1998 (G. Köm.ER) 
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Dieser Teil weist noch viele offene, geröl lreiche BodensteIlen und im oberen Abschniu größere 
anstehende Felsblöcke auf und wird im Tages- und Jahresgang am längsten von der Sonne be­
schienen. Vemmtlich unterliegt der südliche Teil diese r Fläche durch den angrenzenden Misch­
wald schon wieder einer zu starken Beschanung. weshalb er von der Ödlandschrecke gemieden 
wird. Auch die Vegetationsdeckung ist hier stärker. Eine Abwanderung in den unteren Teil oder 
nach Norden auf die nach WSW expo nierten Trockenrasen des benachbarte n Felssturlhangs findet 
offenbar nicht statt. 

Asso ziation (Tab. 7) 
Von den Begleitarten dominiert im unmittelbaren gemuwic:a-Habitat Ch. //lOUis, während 

N. syll'eslris an den gebüschreichen Rändern häufig ist. Subdominan t treten S. li"eafltS und 
G. campestris auf. wobei insgesamt aber nur geringe Dichten erreicht werden. Im gesamten Berg­
sturzgebiet wurden noch II Begleitanen festgestell t. von denen aber nur etwa die Hälfte in diesem 
weitgehend isolienen gemlllllica-Bereich vorkommt (WALLASCIlEK. in lil.: KÖHLER. in lil.. WAG­
NER. in lit.). 

Habit a tpflege (Abb. 4 und 5) 
Die Population von O. germ(lIIica befindet sich auf der Bergstuo.seite des 198 1 eingerichteten 

NSG ,.Dohlenstein". Für die Sicherung dieser kleinen Population sollten im mittleren und oberen 
Teil der Fläche zuntichst einl'.elstehende Kiefern herausgeschlagen werden. Weiterhin sind größere, 
flächige Gebüsche (Cor)'llls, Comus, Vibumllfll) im zentmlen Teil der Fläche zu entfernen 
(Abb. 4). Demgegenübe r erscheinen derartige Maßnahmen im slidlichen und unteren Randbereich 
gegenwärtig nicht vordringlich. weil diese Stellen offenbar ohnehin durch die starke Rand­
beschattung von O. gemwllica gemieden werden (Abb. 5). 

3.8. Hohellwarte (MTBQ 533414) 

La ge und Ha bita tehnra kteristik (Ta b. 6) 
Unmittelbar an der Saale-Talsperre südöstl ich von Saal feld wurde die Rotflüglige Ödland­

schrecke erst 1994 von R. Hi\MMERLING (Saalfcld) entdeckt. Nachfolgend sind dann jllhrliche 
Schätzungen der Popuhttionsgrößen vorgenommen worden (HÄMMERLING. in lit.; KÖHLER 1999: 
WAGNER 2000). 

Das Vorkommen liegt auf einem südseitigen Stei lhang des fast völlig bewaldeten SteinhUgels 
(Gipfel 522 ü. NN) nördlich und quer zur Staumauer von Hohenwarte. Es wird dureh die Land­
straße von Bucha nach Hohenwane zerschnitten. welche im Bereich des Stausees abschlissig ver­
läuft (Abb. 6. Teilansicht) . In unmittelbarer Nähe sind wohl wegen des Ausnugsverkehrs zwei 
Parkbuchten an der StmSe eingerichtet. Die nördlich der Straße gelegenen Hänge sind so steil. daß 
sie straßenseitig teilweise durch Netze gesichert sind. die herabrollende Steine abfangen sollen. 
Das Vorkommen setzt sich aus vier sehr verschieden großen Habitaten und Populationen zusam­
men. ein ftinfter Fundon (H3) konnte seit HÄMMI!.RLlNG (1996. in lit.) nicht wieder bestlitigt wer­
den (Tab. 6. Abb. 7). Deren geringe Entfernungen und heutige Anordnung sprechen ftir eine ehe­
mals größere, durch StraBcnbau und Aufforstu ng aber schon vor ein igen Jahrlehnten zerschniuene 
Population (Abb. 6 und 7). In der Vegetation dominieren 15 Pflanzenanen. die insgesamt von etwa 
15 weiteren Anen ergänz t werden. Im folgenden werden die Habitate bzw. Populationen mit 
H I - H5 (H für Hohenwarte) abgekürzt und auch getrennt beschrieben (vgl. Tab. 6. Abb. 7). 

H I : Das hierbei höchstgclegene Habitat "on knapp 500 m2 Flüche ist ein langgestrecktes und 
schmales. rechteckige s Plateau vor einer fast senkrechten braunrote n Schieferwand. Die Fläche ist 
von Westen und oben her über einen schma len, abschüssigen Waldpfad zugänglich. Sie wird vor 
allem durch hohe Gebüsche und einzelne Bäume begrenzt. die auch teilweise an der Felswand 
wachsen (Abb. 6 und 7. jewe ils links oben). 

H2: Es handelt sich um einen zugänglichen. 600 m2 großen Steilhang unmittelbarobcr ­
halb der Fahrstraße. Um $teinsch liige zu vermeiden. sind die unteren. zur Straße zu ungeschUtz-
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Tabelle 6 
Charakteristik der Habitate von O. g(mumica am li ohenwatte-$ tau$eC; H I - H5: Oedi/]Qd(l-Flilchen. 

Nach KÖItLEIl Cl nl. (in lit.). Aufnahmen 1997 und 1998.0 - Gebüsch. K - Kräuter und Gräser. 

Paramettr 

Flächengrötle 
Orographie 

Goolog. Untergrund 

StcineX>fTenboden 
Vegetation 

Bäume 

BUsche 

Kräuter 

Gräser 

111 112 "3 ". ", 
480m 2 "'" m' 80 m' 13501112 1600 m! 
330mU.NN: 320 m U. NN: 320 nlU. NN: 310 111 ü. NN; 310 rn U. NN: 
SSO: eben S: 37- 45" SSW: 350 SSW:40 - 50° SO:3r 
Karbonschiefer Karbonschiefer Knrbonschiefer Knrbonschiefer Karbonschiefer 

'0% 
80%(70%0. 
10% K) 
(Schullflur) 
Quercus. 
Fraxinus. Artr. 
7I/i(4. Pi"us 
Clemotis. 
Hosa, Hubus, 
PrUlIII.f 
Alllhemis, 
Echium. 
G(l/eopsis. 
Hypuicllm. 
Ortgamwl. 
"/anWgo. 
Smlgui.wrba 

(Geröll) (Oeröll) (Geröll) 
20% 30% 40% 5O'l> 
80%(20%0. 70%(50%0. 60% (55% G. 50%(10%0. 
60% K) 20% K) 5% K) 40% K) 
(Schullflur) (Schullflur) (Schullflur) (Schullflur) 

Quercus, Quercus, Bt/ulo 
Fro..rillils. Aar 

C/(moti s, Clemotis , Clematis, Cory'lus 
Hubus Hubus Hubus. Sa/ix 

Amhl'mis, Ullbe/mmu Am/lemis, Amhl'mis. 
Gul(opsis. Fraguri(l. Echium. 
lIypuicum. Go/(opsi s. Ga/Mpsis. 
Limull. Hypericum. lIyfH!ricum. 
Ortg(/tIum, Ortgwmlll. Ortg(/tlum. 
Sedum. &-dUlII. Sedum, 
Verl)(lscuIII Selledo. \'erIUISC1J11I 

\'(rbt'SCllm 
Arrltt'lla/llerum Arrhenatlterum Arrlumatherum 

ten Bereiche mit Netzen abgedeckt, Im östl ichen Teil schützt ein langgestrecktes Gebüsch vor 
Stcinrutschungen. nach oben zu schließ t dichter Mischwald die Fläche lIb (Abb. 6 und 7. jeweils 
rechts oben). 

H 3 : Dieser nur 80 m2 große offene Hang oberhllib der Fahrstrnße wird nach oben zu von 
anstehendem Fels. seitlich von Gebüsch (meis t Brombeere) und Laubbäumen und unten von der 
Straße begrenzt. Etwa die Hälfte seiner Fläche ist mit grobem Scholler bedeckt und weitgehend 
offen, 

H4 : Mit 13501112 ist diese Fläche mehr als doppelt so groß wie H 2, Sie befindet sich zwischen 
Fahrstmßc und Stausee und bildet scinen Uferbcreich. Auch sie ist langgestreckl. von der Fonn 
eines an der Spitle abgebrochenen Dreiecks. Im oberen Teil ist sie durch BUsche. hohe Kräuter 
sowie einer Leitplanke VOll der Straße getrennt. während unten die von O. gemumica besiedelten 
Gerölle unmittelbar bis an die Wasserlinie reichen (Abb. 6 und 7. jeweils links unten). 

H5: Sie ist mit 1600 m2 die größte der vier Flächen und von ungefahr quadratischer Form. Sie 
liegt am weitesten östlich und eben falls zwischen Fahrstraße (von ihr durch BaumlGebUschreihen 
getrennt) und Stausee (zum Wasser hin offen). Auf den beiden Querseiten wird sie von NadcJ- bzw, 
Mischwald begrenzt. Im Uferbcreich schlitzen große Steinblöcke vor nachrutschendem Geröll, 
Der steile. nur voneinem schmalen seitlichen Pfad nach unten durchquene Hang ist in seiner west­
lichen Hälfte nahezu vollständig mit grobem Schiefergeröll bedeckt. dem jegliche Vegetation fehlt. 
Dagegen weist der östl iche Teil ausgedehnte Grasnuren und eine nach obe n zunehmende Ver­
buschung auf (Abb. 7. rechts unten). 

Individuenverteilung (0. germallica) 
Die vier Populationen sind durch ausgedehme GebUschriegel (H I zu H2: ca. 50 m entfernt). 

eine Asphaltstraße (H 2 zu H 4: ca. 30 m entfern t) und ein Waldgebiet (1-14 zu H 5: ca. 100m ent­
fernt) wohl weitgehend voneinander isolien. Die nur 80 m2 kleineF liiche H3 ist zwar vom Habi-
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131 her rur eine Besied lung geeignet. es kanmcn aber 1997 und 1998 don keine Tiere mehr ge­
funden werden. Die nachfolgend beschriebene Verteilung von O. gemlUllicC/ in den einzelnen 
Habitaten wurde 1998 aufgenommen (Abb. 7). 

H I : Hier wurden insgesamt nur 5 Ind. (1997) und 9 Ind. (1998) geschätz t. womit H 1 die mit 
Abstand kleinste 8cmuwica-Popula tion in Thtlringcn aufweist (KÖm ... EII. 1999). Die Öd land­
schrecke kommt hier aber nur auf einem wi nl.igcn Fleck VOll e twa 100 m2 im östl ichen Viertel vor. 
dessen 7.cntralcr Bereich steinig und teilweise nur von Flechte n bewachsen ist. Als Aufenthalts­
platz für die Tiere zum Sonnen dient auch eine längs des Felsens verl:lUfcnde BClonmuucr. 

H2: Diese nur 1997 geschätzte Population umfaßtc damals 32 Individuen. Die Population be­
siedelt vorwiegend den Bereich zwischen Gebüschriegel und Waldmnd, insbesondere im Umkreis 
einer offenen Geröllhalde inmitten der "'äche . 

H4: Es ist die mit Abstand größte Hohenwan e-Population mit 107 Ind. (1997) und 160 Ind. 
(1998) - also deutlich größer als alle anderen Hohenwart e-Population en zusammen - und damit 
der zentrale Teil des Vorkommens überhaupt. Die Ödlandschrecke nutzt fast ausschließlich die öst­
liche Hälfte der Räche , welche von hohem Mischwald begrenzt wird. und zwar vom Randbereich 
der Straße bis fast an die Wasserlinie. Hier befinden sich ausgedeh nte. steinige Offenbcreiche, 
durchse tzt mit einzelnen GebÜschen. 

H5: Diese Population ist in ihrer Größe mit H2 vergleichbar, mit 32 Ind. (1997) bzw. 37 Ind. 
(1998). Im oberen, östlichen Drillei konzentriert sich hier die Ödlandschrecke. hiiufig in den Über­
gangsbereichen zwischen Gras- und Geröllnüchen, meidet aber sowohl die reinen. vegetations­
losen Grobschullfächer als auch das vom Hochwald zeitwei lig stark beschattete westliche Drille! 
der Räche. 

Assoziationen (Tab. 7) 
Die eher kursori schen Beobachtungen zu den BcglciIarten von O. gennanicli am Hohenwart e­

Stausee ergaben zumeist niedrige Dichten der durchweg wenigen Arten. Mit Ausnahme von H 3 
trat Ch. biglllfllfils überall auf und domini erte auf gegenl.iber Ch. brwmclI s. Auch dieser kam 
(außer in H2 ) sonst überall vor, mit hoher Domimmz in H I. Schließlich wurde noch P. lIfbo/Jllnc . 
tatll in H 1. H2 und H4 nachgewie sen. Die Ubrigen beiden Arten, T bipllnctata und N. s)'/l'estris. 
waren nur auf H I vertreten. Insgesamt sind in den offenen gcrmanica- Habitatell bei Hohe nwarte 
nur 2 - 5 weitere Heuschreckenarten gefunden worden. 

Ha bitatpn ege (Abb. 6 und 7) 
H I : Dieses sehr kleine, am weitesten oberhalb gelegene Vorkommen auf einem gut zugäng­

lichen Schieferplateau vor einer Felswand ist sicherlich kurzfristig schon aus zufallige n Gründen 
(wie Geschlechterverhältnis) geHihrdel. Dank der Initiativen von R. HÄMMERJ.lNG (Saalfeld) sind 
im Herbst 1997 hier nahezu alle Büsche entfernt bzw. abgesc hlagen worden, so daß im August 
1998 die Räche noch weitgehend freigeschnittcn war. Es bleibt abzuwarten , wie rasch die Ver­
buschung wieder zunimmt und inwieweit ein Freischlagen dort langfristig zur Vergrößerung der 
sehr kleinen Population fUhrt. 

H 2: Die schwer zugängl iche Steilhanglage mit einigen Offens tellen ist hier nur ncckenartig ver­
busch!. Eine Entnahme von Bäume n und Sträuchern ist schOll aufgrund der Lage unmincJba r obcr­
halb der sturk befahrenen Straße nicht sinnyoll , weil dann die sowieso 3m Unterhang schon durch 
Netze festgelegten Fels- und Geröllma ssen noch stärker ins Rutschen käme n. 

H4 : Diese größte Population yon O. gemumi ca im Gebiet ist über die östliche Hanghä lfte ver­
teilt und sollte durch Entbuschun gsmaßnahmen noch stärker geschlossen werden. Dazu bedarf es 
der Begradigung des Oberrande s durch Entnahme von drei hangabwärts wachsenden Gebüsch ­
komplexen. Die übrigen Gebüsche im mittleren Teil der Räche sollten zurückgeschniuen und 
flächenmäßig verkleinert werden. Der westliche Teil der Aäehe ist fUrdie Ödlandschrecke (noch) 
nicht von Bedeutung . 

H 5: Trotz größte r Räche ist hier die Popu lation deu tlich kleiner. was möglicherwe ise den durch 
die leichte Südos t lage bedingten ungünstigeren Entwicklungsbcdi ngungcn. der Vergrasu ng sowie 
ausgedehnter Schlagsc hatten geschu ldet ist. Bei der R äche handelt es sich vermutlich um einen 
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Tabelle 7 
Heuschrecken-Assoziationen der vers;;:hollcnCIl und aktuellen Vorkommen von O. gerlll(lllica in Thüri ngen. 
Quellen: Steuunitz - KÖHUlR (1993a), WAONIlI\ (2000); Gr. Gleisberg - OSCHM"-NN ( 1955), M ESSING (1968), 
KÖHLER (1987): Jenzig - OSCIlMANN (1955). KÖm .. ER ( 1987). HEII .. MANN (1993). TIl OM (1993): Hausberg -
OscHMANN (1955), ScHU EMANN & MlCIlEI. (1976), KÖIILER ( 1987); K ernberge - OSCIIMANN (1955), 
KÖIILER (1987). Lcutmtal - KÖHLER (1987). MÜLLER et al. (in lil.). PERNER (1993). KÖHLER (1998): Doh-
lenstei n - WALLASClIEK (ill lit.). KÖHLER (in lil.): Hohenwar1c - KÖIlLER CI al. (ill lit.). Jona51al - KOPETZ (in 
lil.). KÖHLER (in lil.). Geschätzte Dominanzbereiche (nach SCttl EMENZ 1969): D - > 100- 16 %. S - < 16 - 4%. 

R - <4% Dominanz. I n Klammern: mehr rundlich verbreitet. 

An Steu Glei Jenz Haus K,m U'", Dohl Hohe Jona 

Ensiftrll 
Plumeroptera ftl/clllll S R R R 
BlIrbitistes serriClIIll!ll R 
Isoplt}"lI kmllssü R 
Telligonill )'irirfissima (R) (R) (R) (R) (R) (R) 
Twigonill ca/lwns (R) 
P!at)'deis a/twpllllctma R S S S R D R S D 
Me/riop/era bieo!ar R 
Pltolido{Jtera griseooptem R R R D R R 

aeenmrum R R 
Nemabius l'JlI 'eslril,' (R) (0) (0) (S) (D) 
GI)·/Ir.s e(/lllpeslris R R R S 

Caclifcra 
Te/rix biplllle/a/a R S R S R 
Tetri.r /enllieamis R R S R R 
Psaphlls R S R R S R S 
Oedipoda caerll!escem' R R R R 

Oedipoda germonico D R R R R R D D S 
Sphingollo/lls caerula/Is R 
EII/II)'I>'/iro hrlldrypl(m S 0 
S/enooo/ilrus IilletllllS R S S 0 D D R R 
S. lIigromaclI!mlls R 0 
MYnJre!eOleuix IIUlclI!mus R 
Gompltoceripprls rufru R R D D S D R 
Cltor/ltippl/S apricarius R R 
Cltoriitipplis mollis D D D D 
Chor/ltipplIs brlllmeus D D D S S R D R 
Chorillippus bigllllu!IIS D 0 0 0 D D S D 0 
CllOrillipPlis puralIeIrIS R 

wegen seines Gerölla nteils nicht aufgefors teten Bereich, was sicherlich zum Überleben der An 
bcigetrJgen hat. Er ähnelt einer freigeschlagenen Waldschne ise, über die eine Stromleitung fr.ihn. 
Seine Pflege wird derleit nicht rur sinnvoll erachtet. 

3.9. lal/aslal (MTBQ 513//3) 

Lage und Habitatcharakteri stik 
DieAusfr.ihrungen zu diesem Vorkommen werden kur.l gehalten, da hierzu aktuelle ausfr.ihrliche 

Untersuchungen Ix':rcits vorliegen (MEINEKE & MENGE 1997, 1998, 1999) und nur noch der 
Publikation harren. Das Gebiet wird nur insowe it dargestellt, als es den Verfassern aus eigener 
Anschauung her bekannt ist. 

Das Vorkommen von O. germanica konzentrien sich im mittleren Jonastal südwestlich von 
Arnstadt in der weiteren Umgebung des Ones Espenfeld. An deren tsprec hend derTalfr.ihrung nach 
SO ausgerich teten Hangzo ne kann die An offenbar nur don überleben. wo mehr oder weniger 
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offene Hangbcreiche infolge der von der Wilden Weiße markierten Erosion lluch S- bis SW-Lagen 
ausbi lden. Folglich verwundert es nicht, wenn die Rotflilglige Ödland schrecke schon an mehreren 
Stellen des Jonas tals beobachtet worden ist. Zumindes t gibt es vom August 1992 zwei Fundstcl­
len am S/SO- Hang des Sonnenberges; die eine in einem aufgelassenen Stein bruch etwa 2 km 
nordöstlich von Espenfeld (W. STUMPF - briefl . Mittg .: KÖHtF.RlFRITZL.AIifNÖU.ERT - 3 Inmgi­
nes), die andere auf einem Kalktrockenrascn am Wüsten Berg, weitere 750 111 nordöstlich davon 
(A. KOPETZ - lind .). Im Jahre 1995 konnte O. genllllnica am Wüsten Berg allerdings nicht mehr 
gefunden werden (SPARM8ERG 1995). Die größte (? und einzige) aktuell noch existiere nde und 
infolge von engagierten Maßnahmen zur Habitlltverbesserung (A. Thicle, Amstadt) auch prospe­
rierende Population lebt am Kleinen BienSlein zirka I km wesllich der Fahrstraße nach Bill'itädl. 
Diese Popula tion wurde von 1997- 1999 in umfangreichen Untersuchungen beispielgebend kon­
tinuie rlich beobachtet (MEIN""" & MENGE 1997, 1998, 1999). 

Assoziationen (Tab. 7) 
Aufden Oetlipoda-Stellen im Jonaslal dominieren P. a/bopllllc/ata und eh. bigllflll/IIS. während 

P. slridllfw, ' stellenweise sulxlominant auftritt. Insgesa mt konnten 12 Begle itllrten nachgewiesen 
werden, insbeso ndere durch die umfangreichen und mehrjährigen quantitati ven Aufsammlungen 
arn WUslen Berg durch KOPETZ (in lil.). 

4, Lebcnsriiume und I-leuschrC(:ken-Assoziationen im Vergleich 

4.1. 

Die ThUringerVorkomm en von 0, germallica liege n sä mtlich an von Talrändem ver­
schiedene r NlitUrTäume. in Höhen von etwa 160-38 0 m Ü. NN. Als geologischer Untergrund ist in 
erster Linie der im mittleren SaalelaI und im Jon astal infolge pliozän -pleistozäner Erosion ange­
schnillene Untere Musche lkalk von Bedeutung, währe nd der dunkelrOlbr:lUlle Karbonschiefer bei 
Hohenwarte die Ausnahme darstellt . Bezüglich der BodenstruklUr in den genllalli ca-Habitaten 
lagert im minieren Saaletal auf anstehendem Wellenkalk in kleinnächigem Muster und abhängig 
von Kleinreliefund Vegetation das Verwitterungsmaterial in meist geringer Mächtigkeit. Dement­
sprec hend variieren die Böden zwischen Kleinstmichcn von initialem Syrosem (Kalkfels- Roh­
boden) und mehr oder weniger entwickelter bzw. erhaltener Fels-Rendz.ina (Leutratal - DUNG ER 
et al. 1980). [m weiteren Verlauf der Bodenbildung kann sich bei zunehmender und 
Yerkmutung daraus eine Mull-Rendzina entwic keln . Hinsichtlich der gcnauen Bodenbesch .. ffen­
heit bestand nach Angaben in DUNGER CI al. (1980) am Steilhang des Leutnllales die oberste 
Bodenschicht ( 10 cm) aus 30% grobem Schoner (>20 111m), 17% feinem Schotter (>2 mm) und 
53% Feinerde, welche ihrerseit s 60% Schluff und den Rest aus etwa gleichen Teilen Sand und Ton 
enthielt. 

In ihrer Orografie sind die Lebensräume von 0. gemullliclI zwar nicht einheitlich, doch bei aller 
Variationsbrcite fallen gewisse Gemeinsamkeiten auf. So variieren ihre Exposi tionen von SO bis 
WSW, wobei aber Hänge mit SSW-AusrichlUng überw iegen. Bezüg lich der Neigung schwllnken 
die Habi tatc zwischen 25_ 50°, mit Werten zumeist Ulll 30- 40": einzige Ausnahme ist die auf 
einer ebenen HangslUfe gelegene H I-Fläche des Hohenwartc- Vorkolllmens. Der Anteil an offenen 
BodensteIlen liegt zwischen 20-80% mit durch !oChnittlich 50% und ebensolcher Vegcta­
tionsdedung. Unter diesen Bedingungen entwickeln sich artenarme, nur 20-40 Phanerogamen­
arten enthaltende basophil e Trockenrasc n (mit Ses/erill mrill) und/oder - als Pioniergescllsc haf­
len - Kalk- und Silikatschullgescllschaften (mit Ga/eopsis anglls/ijo/ia). die unter extremen 
Standorteige nschaften dauerhaft sein können (WESTII US CI al. 1993). So kann der Schmalb läurige 
Hohlzahn Hir einige gemmn ica-Yorkommen geradezu als pnanz liche Leitartungeschen werden. 
Die beschriebenen allgemeinen Strukturl11erkmale der Thiiringer Vorkommcn von O. gemJ(lIIic;f/ 
sind nahezu identisch mit jenen in anderen Gebielen Deutschlands (Unterfmnken - H ESS & RIT ­
SCHEL-KANOEL 1992, Taubertal - ZöLLER 1995, Rl1einland-Pfalz - Numu ls 1991, Minclrheintal 
- SANDER 1995). 
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4.2. S/(llidorlklimatische Besonderheiten 

Aus den genannten Habitateigenschaften folgen bezüglich des Meso- und Mikroklima s mitcin­
andcrvcrbundcne meteorolog ische Extremwerte. w ie Mcssreihen an Muschelkalk steil hängen (mi l 
Teucrio-Seslcriclcn) im mittleren SaaJetal um Jena verdeutl ichen. So erhält - bei ähnlicher 
Inklination von 30- 380 

- ein Südhang (hier das gemwllica- Habilul im Leutrmal) sowohl die 
ltöchsle Jahressumrnc als auch die über das Jahr ausgeglic henste Bilanz der potentiellen 
Sonneneinstrahlung. vergl ichen etwa mit einem WSW-Hang (Johanni sbcrg) oder W-Hang (Glcitz 
bei SchwarLa). Dagegen ist das. von Mitte Mai bis Mitte Juli erreichte Einstrahlungsmaximum 
überall ähnlich (PERNER 1993. PERNER & KÖHLt::R 1998). Neben dem insgesamt hohen 
Strahlungsgenuß südexponierter Hänge verstärkt die geri nge Vegetationsdeckung sowohl von 
Blougrasrasen als auch Pion ier-Schuttgesellsc haften die mikroklimatischen Extreme. 

Als erste Besonderhe it sind die ungewöh nl ich hohen Temperaturmaxima besonders im Frühjahr 
zu nennen. Bei bodenna hen Messungen am Hausberg wies der Blaugras-Trockenmscn im Vergleich 
zu Trespen-Halbtrockenrasen und Saumgesellsc haft Mitte Mai bis zu 16°C höhere Tempera turen 
auf. während Endej uli und Ende September keine deran ausgeprägten Unterschiede mehr auftra ­
tcn (ScIl LIEMANN & MICHEL 1976). Die über ein Jahr gemit/elt en Obcrboden-Tempe ratunnaxima 
(aus Messungen im l4-Tage- lnterva ll) betrugen am Südhang des Leulratales 44.5°C in Trocken­
rasen und waren damit um 17 °C höher als das nächsthöhe re Maximum im Halbtrockenrasen. Aber 
im Trockenrasen wurde mit durchschnittlich 3,4 °C auch das im Flächenverg leich tiefts te winter­
licheMinimum (mit 4,5 cC-Differenzzum nächstticfe ren Wen) gemessen (PETER 1974). 

Eine zweite Besonderheit ist der Tagesgang von Temperatur und Luftfeuch te, auf dem die 
oben genannten Unterschiede ja basieren. Im mikrokli matische n Vergleich zwe ier Magerrasen (am 
Boden) an den Kembergen trennten sich die bis Mittag ähnlichen Tempe rmurverläufe und 
erreichten in den Nachmiu agsstundcn maximal 55_ 60 °C im Trockcnrascn bei nur 30- 35 °C 
im Halblrockenrascn. Spiegelbild lich dazu ging die relative Luftfeuchte zu dieser Zeit bis< 10% 
(min. 2%) im Trockenmsen. aber nur bis etwa 40% im Halbtroc kenmscn zurück (KRATZSCH 1998). 

Schließlich ist als dritte Besonderheit auf die Tempera turschichtung im Habi tat zu verweise n. 
Bei Messungen Mitte Juni in den lückigen TrockenraseIl (Teuerio-Ses lerie lUm) im Mühltal konn­
ten im Tagesgang die höchs ten Temperaturen in Bodennähe (2 em Höhe) gemessen werde n. 
während sie kurz dm"Über in 5 em und 10 em Höhe um fast I ooe bzw. 15 °C niedriger auslielen. 
Zudem wurde der Höchstwert am Boden gegen 14 Uhr. jener in 5 cm Höhe gegen 16 Uhr und der 
in IOcm Höhe erst gegen 18 Uhr erreicht. Die Verdunstung in Trockenrasen (hier in 10 cm Höhe) 
erreichte 8.4 ml am Tage (8- 20 Uhr) und lag damit um 213 über dem Wert im benach banen 
verbuschten Bereich des Vibumo-Comelllms (HEINRICH & BÄHltMANN 1980). 

Zu diesen kleinklimatischen Besonderheiten kommen im Sommer und Herbst noch klimastabi­
lisierende Geliindeffekte in den Nachtstunden. Während sich hierbei - unter einer Inversio ns­
schicht- die Kaltluft allmählich im Tal anstaut. bleibt es an den obere n Hangpani en (als warme 
Hangzone) relativ wämler und dami t im Tagesga ng auch weniger stark schwankend als an den 
unteren Lagen (KOCH 1961). 

Fassen wir alle Befunde zusammen. so beli nden sich diegemulIIica- Habitllle tatsächl ich an den 
durch Messungen bestiitigten gelllndek limatisch wänns ten und sommertrockens ten Stelle n mit 
höchsten Strahlungss ummen sow ie maximalen Temperaturen in der Vegetationsperiode (beson­
ders im Frühjahr), im Tagesgang am Nachmittag und im Habitat unmittelbar über dem Boden. Auf­
grund ihrer UbelWiege nden Fortbewegung am Boden wählt O. germanica genau jene Habitat ­
bereiche mit offenen BodensteIlen und daher hoher Raumfre iheit aus. während die Tiere in etwas 
dichterer und höherer Vegetation ausgesproc hen unbeholfen wirken und diese auch meiden. Das 
ausschließliche Vorkommen von O. gemulllico in Lebensräumen mit solche n meso- und mikro­
klimatischen Elltremen setzt neben der genannte n geoph ilen Lebenswe ise noch entsprechende 
ökologische Anpassungen aller Entwick lungsstadien der Art voraus, die jedoch erst zum Teil 
elforscht sind. Das bisher Bekannte weist der Temperatur dabei die entsc heide nde Rolle rur die 
Vollendung des gesamten Entwicklungszyk lus zu. 

So liegt bei O. germanicll der Nullpunkt der embryonal en Postdiapause-Entwick lung bis zum 
Schlupf bei 15 °C (WAGNER 2000) und damit um mindestens 5 "e höher als bei vielen Arten der 
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Gomphocerinae. Dabei müssen die Eier ausgesprochen austrocknungsresistent sein, insbesondere 
nach deren spätso mmerlicht!r Abl3ge in der Priidi3pause-Phasc. Flirden Schlupf(im Frühsommer) 
bedurfte es allerdings nach Untersuchungen von INGRISCH (1983) bei der verwandten O. caerule­
scells trotzdem einer gesä lligten Luftfeuchte (93- 100% RF) und Mindesltemperaturen 
(WA.GNER 2000). Mit kontinuierlichcn Tcmperatunn essungen konntc nun gczeigt wcrden, daß im 
Stcinbruch Steudnitz auf einem südexpon ierten Schultkegel die zum Schlupf notwendige Tempe­
ratursumm e (von 173 K) Mitte bis Ende Mai erreicht wird. währe nd es auf der nur wenige Metcr 
entfernten Böschungsnordseite rein rechnerisch zu einer Schlupfver/.-Ögcrung von drei Wochen 
kommen muß (WAGNER 2000). Dieser vergleichsweise frühe Schlupf7.citrautll erweis t sich flird ie 
weitere Popu lationscntwicklung als notwendig. Nachfolgend benötigen die Larven von O. ger­
manico im Freiland etwa zwei Monate flir die (über 5 Stadic n laufcndc) Juvcnilcntwick lung. Wie 
aus Laborexperi mcnten gesc hlossen werden kann. setzt dies Te mperaturcn zwischen 25_30°C 
voraus. Die Imaginalhäutung triu damit Ende Jul i/Anfang August cin. und cs bedarf weiterer 
3-4 Wochen, bevor die Weibchen ihre ersten Eier ablege n (WA.GNER 2000). Eine Entwicklungs­
vcr.lögerung in nur einer der genannten Ontogenese -Phasen wirkt sich folgl ich pessimal auf dic 
gcsamtc Gcncmtion aus. 

4.3. Poplilationell lind AS.fOziatiunell 

Die noch vorhandenen Vorkommen der Rotfllig ligcn Ödlandschre ckc in Thüringen unterliegen 
cinem drci stufige n Pro7.,eß : ( I) Zerschnei dun g ursprüng lich größere r Populationen in mehrere 
kleine infolge Steinabbau (Steudnitz) und Landsc haftsve ränderunge n (Hohcnwa rte, Jonastal), 
(2) Gruppenbildung innerhalb lokaler Populationen infolge Schunkcgelbildung (Steudni lz) 
sowie Vergrasung und Verbuschung des Habitats (Hohenwarte. JonaSlal), und (3) schleichcnde 
Sukzess ion mit zunehmendcr Vegctationsdec kung und damit Abschwäc hung mcso- und mikro­
klimatischer Extreme. So ein untrügliches Zeichen ist die Entwicklung des Teucrio-Scslcrietums 
von seiner typischen Ausbildung hin zur Untcrgese llschaft mit Carex Itumilis und diese oft schon 
auf Mull-Rendzina, da von hier lIUS die weitcre Entwicklung zum allmählich verbuschenden 
Halblrockcnrasen vorgezeichnct ist. Diese drei Teilprozesse haben vemlUtlich vor Jahrzeh men 
bereits zum Erlösche n einige r ger",allico- Popu lationcn (im Jenaer Raum) geftihn. Sie wirken 
auch weiter und sind je nach Vorkommen berc its verschie den weit fortgeschritten und in unter­
schiedlichem Ausmaß wirksam. Dagegen gibt es wenige Anzeichen einer lokalen Ausbreitu ng von 
O. germullica (Steudn it7) Oberer Bruch - nach Böschungsa ufschüttung. Jonastlll - nach Ent­
busche n). 

In den Lebensräumcn von O. gemuw ico in Thüringc n kommen insgesamt weitere 26 Heu­
schrcckena nen vor. etwa gleichvicl Ensifera und Caclifera (Tab. 7). Dabei schwankt die Zah l der 
Begleita rten betr'.ichtlich zwischen 5 (Hohcnwane) und 15116 (Gr. Gleisberg , Jcnzig, Leutratal ). 
was gebietsweisc aber auch der jeweil igcn Untcrsuchungsi ntcnsitä t und der schwierigen 
Abgrenzbarkeit eines germonico- Habitats gesc huldet sein mag. Mit dicscr Unzulänglic hkeit muß 
auch das beträchtl iche Reprä sentanzgefallc betrachtet werden. in dem nur zwei Arten. nämlich 
p. olbup/ lI/ctota und Ch. big/mu lus, auch in allen german ica- I-Iabilatcn (R = 100%) vorkamen. Mit 
einer Repräscnt anz von 89% folgt S. lilleat/ls, mit 78% dann R .i·trülullis und G. ruflls. Allein 15 
Arten trJ.ten in nur weniger als der Hälfte aller germo nictl-Ha bitate auf. Es wird aber deut lich. daß 
mit O. gemulllicli (und O. caerll/escells - mittleres Saaletal) jene Arten zuerst aus den HabiulIen 
verschw anden. die offensichtl ich schon lIuf einc geri nge Sukzcssion (zunehme nde Vergrasung und 
Verkrautung) und deren themlische Ncg' ltivfolgen rellgierten. Erst mit der weiteren Verbuschung 
verschwanden auch S. " igromoc lllolIIs (Großer Glc isbcrg) und R strilllf/lls (Hausberg), während 
die anderen Arten noch weitgehend erhalten gebliebe n sind. 

4.4. Allgemeine Scltlußfolgenmgen ZIIr Hllbitatpfleg e 

Die einzel ncn germanica- I-Iabitatc in Thüringen untcrliegen dem Einnußbcreich wirtschaft­
licher Nutzung (nur Stcudnitz), Schutzgcb ictskonzeptc n sow ie Maßnahmen zur Biotoppnege. 
Eine Gefahr der unmittelbaren HabitatvefJ ndcrung bestcht derzci t nur fur SteudniuJOberer Bruch 
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-
(Felssturz nach Sprengungen), alle anderen Vorkommen sind entweder schwer zugä nglich oder 
derao steil und TUlschig. daß Frcmdbcgchungen auße rhalbdergelcgentlich getretenen Pfade (Doh­
lenstein. Hohenwartc 5) wenig wahrscheinlich sind. Eine direkt e Beeinträchtigung der Popula­
tionen durch den Menschen scheidet also aus. Hinsichtlich des Schutzes haben die Lebcnsriiume 
von Q. germ(lII;ca verschiede nen Status: 

• Kalksteinbruch Steudnitz - Westhälfte des Obe ren Bruch s; hie r bereits 1994 ausgelaufener 
Geschiltzter Landsc haftsbestandtcil: diese r Abschniu sowie der gesam te Untere Bruch sollten, 
in Abstimmung mit der Stcinbruchverwahung, als GLB ncu beantragt werden; als Ausgleichs­
maßnahme 1997 Aufschünung eines neuen Schuttkegels im Oberen Bruch; 
Dohlen stein - Naturschu tzgebiet (scit 1981 : germanica.Fliiche eingeschlossen): 
Hohenwane- keine geschütz ten Flächen, aber GLB si nn vol l: Ptlege angelaufen (HÄMMERUNG 
ct al.): 

• Jonastal (Kleiner Biens te in) - Geschützter Landschaftsbestandteil (mit den derLCit effektivs ten 
Pflcgemußnahm en und kon ti nuierlichsten ß es tandskomrollen - TI-IIELE sowie MEINEKE & 
MENGE 1997, 1998, 1999). 

Um den Aussterbeprozeß bei O. gemumica und einigen ihrer Begleitanen langf ristig aufzuhal­
ten_ besteht nur di e Möglichkeit der populationso rienli enen Habitat verbesscrung gemäß den 
skizzienen ökologischen Ansprüchen der An und eine r dadurch erhofften erweitenen Flächen­
nutzung durch d ie Öd landschrccke_ Für 0. germal1iw drückt sich diese Qualiliit vor allem im 
Angebot an freien. wärmebegünstigten Plätze n mit e inem Mosaik an Grobschotter und fe inerde­
reicheren Stellen ruf die Eiab lage (bevorzugt werden Plätze auf oder zwisc hen Steinen mit nur 
dünner Feinerdeautlage) sowie die gesamte nachfolgende Entwicklung aus. Bei geringer Vege­
lutionsdeckung ist außerdem g ut zu erreichende Nahrung (versc hiedene niedr ige Kräuter) sowie ­
mr die extrem geophi1cn Heu schrec ken - Raumfreih eit mit Sonneneinstrah lung bis auf den Bod en 
und Rückstrahlung vom Bod en von ausschlaggebender Bedeutung. Um diese Ziele zu erreichen, 
lassen sich aus den bei den aktuellen Vorkommen genann ten a ls w ichtigste Maßnahmen das "Ier­
ausschlagen von Bäum en im Aufenthaltsbereieh der Heuschrecken (Steudnitz, Dohlenstein) sowie 
die Entnahme niichiger GebUsche in den zemralen Habitatber eichen (Steudnitz. Dohl e nstei n, 
Hohenwane) nennen. 
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